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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Horgerat mit mehrstu-
figer Aktivierungsschaltung sowie ein Verfahren zu sei-
nem Betrieb. Hoérgerate stellen in erster Linie medizini-
sche Hilfsmittel zur Kompensation von unterschiedlich-
sten Gehorschaden dar. Dabei bilden sie zum einen ein
wichtiges Bindeglied fir die Kommunikation, insbeson-
dere fiir die Wahrnehmung von Umgebungsgerduschen
durch den Horgeratetrager. Zu diesem Zwecke sollen sie
moglichst komfortabel ein weitgehend natirliches Hor-
empfinden ermdglichen und andererseits unabhangig
von eventuellen Ausstattungsvarianten gewahrleisten,
dass zumindest bestimmte wichtige Umgebungsgerau-
sche sicher und klassifizierbar vom Horgeratetrager
wahrgenommen werden kdnnen.

[0002] Mit wachsenden Komfortanforderungen gehen
eine zunehmende Komplexitat und ein entsprechender
Energiebedarf moderner Horgerate einher. Gleichzeitig
wird aus Griinden der Gewichtseinsparung und infolge
asthetischer Anforderungen stets versucht, méglichst
kleine Energiequellen, haufig in Form von Batterien, ein-
zusetzen, wodurch sich eine relativ begrenzte Kapazitat
der verwendeten Energiequellen ergibt. Es wird daher
angestrebt, in Zeiten, in denen eine entsprechende
Schallverstarkung offensichtlich nicht erforderlich ist,
moglichst viele energieverbrauchende Baugruppen, ins-
besondere Verstarker und signalverarbeitende Schalt-
kreise, von einer Stromversorgung abzukoppeln oder
das Hoérgerat insgesamt auszuschalten.

[0003] Es ist bekannt, Horgerate so auszulegen, dass
entsprechende Baugruppen ein Abnehmen des Hoérge-
rates durch den Patienten detektieren kdnnen und in die-
sen Fallen die Stromzufuhr automatisch unterbrochen
und das Hérgerat ausgeschaltet wird (DE 4410445A1).
Bei dieser Vorgehensweise ist die Vorhaltung einer ge-
wissen Funktionalitdt des Horgerates fir den Horgerate-
trager ausgeschlossen, was jedoch auRer Betracht blei-
ben kann, da sich der Horgeratetrager durch Ablegen
des Horgerates insgesamt fir einen Verzicht auf das
technische Hilfsmittel des Horgerates entschieden hat.

[0004] In vielen Fallen ist es jedoch vorteilhaft, wenn
ein Horgeratetrager sein Horgerat bzw. seine Hérgerate
moglichst permanent tréagt und funktionsbereit halt, um
zu keinem Zeitpunkt vollstandig akustisch von seiner
Umgebung abgekoppelt zu sein. In vielen Situationen, in
denen kein Schallereignis zu erwarten ist, wiirde hierbei
jedoch bei einem reguldren Betrieb unndétigerweise
Strom verbraucht werden, da insbesondere das Mikro-
fon, elektronische Schaltkreise zur Signalverarbeitung
bzw. -auswertung sowie ein Verstarkerstrang mit gege-
benenfalls angeschlossenem Lautsprecher permanent
in Bereitschaft gehalten wiirden, obwohl eine Signalpro-
zessierung und/oder -verstarkung eigentlich nicht erfor-
derlich ware. Beispielhafte Situationen finden sich ins-
besondere wahrend der Nachtruhe des Hoérgeratetra-
gers. Dann kann die Zeitspanne zwischen notwendiger-
weise zu verstarkenden und fir den Horgeratetrager re-
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levanten Gerduschen mehrere Stunden betragen, was
mit einem erheblichen Energieverbrauch verbunden ist,
der lediglich durch den Vorhalt der Funktionalitédt des
Hérgerates verursacht wird. Ein vollstdndiges Abschal-
ten des Horgerates ohne Zutun des Horgeratetragers
wird jedoch in derartigen Fallen als nicht vorteilhaft an-
gesehen, da der Horgeratetrager in Abhangigkeit von
seinem individuellen Hérverlust dadurch akustisch mehr
oder weniger, in schweren Fallen vollstandig, von der
Umwelt abgekoppelt ware. So kénnte er zum Beispiel
Warnsignale, Weckerklingeln, Telefonlduten und ahnli-
che Schliisselgerausche nicht mehr héren und nicht auf
diese Gerausche reagieren. Auch in Phasen einer voll-
stéandigen Ruhe des Horgeratetragers ist eine derart be-
dingungslose akustische Abkopplung haufig nicht wun-
schenswert.

[0005] Es ist bekannt, Horgerate automatisch in einen
Betriebsmodus zu versetzen, der von den sie umgeben-
den Gerduschen abhéngig ist. Es ist bekannt, Umge-
bungsgerdusche zu klassifizieren und durch entspre-
chende Parameterwahl Klangeinstellungen am Hérgerat
automatisch vorzunehmen. Es ist des Weiteren bekannt,
im Bereich des Gehoérschutzes Umgebungsgerdusche
zu *analysieren und im Fall klassifizierter Gerdusche de-
ren Ubertragung zuzulassen oder zu unterdriicken (EP
1150633B1).

[0006] Esistdes weiteren bekannt, bei Hérgeraten au-
tomatisch zwischen einem normalen Betriebsmodus und
einem Ruhemodus zu wechseln, wobei als Kriterium fir
den Wechsel zwischen den Betriebsmodi ein oder meh-
rere Schwellwerte eines anliegenden Eingangssignals
und/oder aus Analysen der Signaldynamik gewonnene
Parameter verwendet werden (WO 02/07480). Um einen
flatternden Wechsel zwischen den Betriebsmodi zu ver-
meiden, missen insbesondere schwellwertbasierte Sy-
steme mit einer relativ groRen Hysterese arbeiten. Der
Nachteil von Systemen, die mit abgeleiteten Parametern
arbeiten, besteht in erster Linie darin, dass eine relativ
aufwendige Signalverarbeitung vorgenommen werden
muss, wobei die zu dieser Signalverarbeitung erforder-
liche Schaltung selbstbereits einen Stromverbrauch auf-
weist, der einen anzustrebenden niedrigen Stromver-
brauch wahrend langer akustischer Pausen deutlich
Ubersteigt.

[0007] Aus der WO 01/20965 A2 ist ein Verfahren zur
Bestimmung einer momentanen akustischen Umge-
bungssituation und die Anwendung des Verfahrens in
einem Horgerat bekannt. Dazu weist das Hérgerat neben
Mikrophonen und einem Hérer eine Ubertragungseinheit
auf. Die von den Mikrophonen aufgenommenen Signale
werden mittels einer Signalanalyseeinheit und einer Si-
gnalidentifikationseinheit klassifiziert und das der aktu-
ellen Umgebungssituation entsprechende Hérprogramm
aktiviert.

[0008] Die US 2005/0207602 A1 beschreibt ein Ver-
fahren zum Erkennen und automatischen Auswabhlen ei-
nes Eingangssignals in einem Horgerat, dem minde-
stens zwei analoge Eingangssignale zugefiihrt werden.
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Dabei wird zunachst jedes der analogen Eingangssigna-
le analysiert, um festzustellen, ob dieses ein relevantes
Signal enthalt. Falls eines der Eingangssignale ein sol-
ches relevantes Signal enthalt, wird das Signal an nach-
folgende Signalverarbeitungseinheiten weitergeleitet.
Diese werden nétigenfalls zuvor aktiviert.

[0009] Die US 2004/0131214 A1 beschreibt ein digita-
les Horgerat, das dazu ausgebildet ist, einen Prozessor
oder andere Komponenten zur Energieeinsparung ab-
zuschalten, falls ein empfangenes Audiosignal fir eine
festgelegte Zeit unterhalb eines festgelegten Lautstarke-
schwellwerts bleibt. Wird ein akustisches Signal ober-
halb des Lautstarkeschwellwerts detektiert, so werden
der Prozessor oder die anderen Komponenten wieder
eingeschaltet.

[0010] Die Aufgabe der Erfindung besteht darin, eine
Méoglichkeit anzugeben, ein Hérgerat moglichst strom-
sparend und komfortabel betreiben zu kénnen, ohne den
Hoérgeratetrager akustisch vollstandig von der Umge-
bung abzukoppeln.

[0011] Geldst wird diese Aufgabe mit Hilfe eines Hor-
gerates gemaf Anspruch 1. Die Anspriiche 2 bis 13 be-
schreiben vorteilhafte Ausgestaltungen eines derartigen
Hoérgerates. Anspruch 14 offenbart ein Verfahren zum
Betrieb eines erfindungsgemaflen Horgerates und die
Anspriiche 15 bis 19 beschreiben vorteilhafte Ausgestal-
tungen dieses Verfahrens.

[0012] Die Erfindung beruht auf der Verwendung einer
mehrstufigen Schaltung zur Aktivierung eines Hoérgera-
tes. Ineinem normalen Betriebsmodus wird das Horgerat
wie in herkdmmlichen Ausfiihrungen eingesetzt, um tiber
ein Mikrofon Umgebungsschall aufzunehmen, in elektri-
sche Signale umzusetzen, diese gegebenenfalls anzu-
passen und/oder zu verstarken und fiir eine entsprechen-
de Reizgenerierung im Bereich des Ohres des Horgera-
tetrdgers durch Aussendung von Schallwellen im Ohr
des Horgeratetragers bzw. durch anderweitig protheti-
sche Reizeinleitung zu sorgen. Wird eine Situation er-
kannt, in der offensichtlich keine Schallverstarkung er-
forderlich ist, wird das Hérgerat automatisch in einen Ru-
hemodus geschaltet. Dies kann vorteilhafterweise dann
geschehen, wenn Uber eine gewisse Zeit ein Mindest-
schallpegel nicht Uberschritten wurde. Somit wird das
Hérgerat in Situationen, in denen Strom gespart werden
soll bzw. das Hoérgerat keinen Schall verstarken soll, in
einen Ruhemodus geschaltet.

[0013] Die Erfindung kann umgesetzt werden mit ei-
nem Hoérgerat mit mehrstufiger Aktivierungsschaltung,
umfassend ein Mikrofon, eine Schaltung zur Signalver-
arbeitung und -verstarkung und eine Ausgabeeinheit,
wobei eine primare Aktivierungseinheit als erste Stufe
der Aktivierungsschaltung, eine Auswerteeinheit als
zweite Stufe der Aktivierungsschaltung und eine Haupt-
aktivierungseinheit als dritte Stufe der Aktivierungsschal-
tung umfasst ist, wobei die primare Aktivierungseinheit
so ausgelegt ist, dass sie mindestens einen schallindu-
zierten Eingangspegel iiberwachen und bei Uberschrei-
ten eines Schwellwertes dieses Eingangspegels einge-
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hende Signale an die Auswerteeinheit weiterleiten kann,
die Auswerteeinheit so ausgelegt ist, dass sie bei Uber-
schreiten eines Schwellwertes mindestens eines
schallinduzierten Eingangspegels aktiviert werden kann
und mindestens ein Merkmal eingehender Signale be-
stimmen kann, das zur Erkennung und/oder Klassifizie-
rung eines die eingehenden Signale verursachenden
Gerausches geeignet ist, und die Hauptaktivierungsein-
heit so ausgelegt ist, dass sie aktiviert werden kann,
wenn das mindestens eine von der Auswerteeinheit be-
stimmte Merkmal auf ein Gerausch schlieRen lasst, das
fur den Trager des Horgerates wahrnehmbar sein soll,
wobei die Hauptaktivierungseinheit zur Aktivierung wei-
terer Baugruppen des Horgerates einschlieBlich der
Schaltung zur Signalverarbeitung und -verstarkung und
der Ausgabeeinheit vorgesehen ist. Als Merkmale ein-
gehender Signale, die zur Erkennung und/oder Klassifi-
zierung eines die eingehenden Signale verursachenden
Gerausches geeignetsind, erscheinen physikalische Pa-
rameter, insbesondere zeitabhangige physikalische Pa-
rameter bzw. deren zeitlicher Verlauf, besonders geeig-
net.

[0014] Der automatische Schaltvorgang zum Wechsel
in den Ruhemodus kann durch eine Mdglichkeit einer
manuellen Abschaltung bzw. Umschaltung in einen Ru-
hemodus ergénzt werden, was beispielsweise dann
sinnvoll ist, wenn ein Horgeratetrager weil3, dass in der
nachsten Zeit keine relevanten Schallereignisse zu er-
warten sein werden. Auf diese Weise spart er die langere
Phase der Geratebereitschaft ein, in welcher permanent
auf ein Schallereignis gewartet wiirde, bis nach Ablauf
einer Mindestzeit ohne Uberschreitung eines Schwell-
wertes des Schallpegels die automatische Umschaltung
in den Ruhemodus erfolgen wirde. Ein manuelles Um-
schalten in einen Ruhemodus kann auch dann sinnvoll
sein, wenn der Hoérgeratetrager nicht durch Umgebungs-
gerausche abgelenkt zu werden wiinscht, wie das bei-
spielsweise bei ungestorter Arbeit, beim Lesen eines Bu-
ches oder anderen Tatigkeiten der Fall sein kann, wobei
er dennoch nicht vollstandig akustisch von der Umwelt
abgekoppelt sein will oder darf, beispielsweise um Warn-
signale, Telefonlauten und ahnliche Gerdusche wahr-
nehmen zu kénnen.

[0015] Erfindungsgemal® werden diese Anforderun-
gen sehr stromsparend realisiert, indem wahrend der
Phase, in der sich das Hérgeratim Ruhemodus befindet,
lediglich eine primdre Aktivierungseinheit aktiv ist, die
pruft, ob ein anliegender Schalldruck iber das Mikrofon
zur Generierung eines Mindesteingangspegels aus-
reicht oder nicht. Wird ein Mindesteingangspegel Uber-
schritten, so kommt es nicht sofort zur Aktivierung des
gesamten Horgerates inklusive der Verstarkerstrecke,
sondern es wird lediglich eine weitere Aktivierungsein-
heit zugeschaltet, die eine genauere Analyse des einge-
henden Signals vornimmt und in Abhangigkeit vom Er-
gebnis dieser Signalanalyse flr eine vollstdndige Akti-
vierung des Horgerates sorgt oder aber, wenn die Si-
gnalanalyse ergibt, dass es sich bei dem eingehenden
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Signal lediglich um ein fir den Horgeratetrager nicht re-
levantes Gerdusch oder um ein Stérgerausch handelt,
fur die Rickkehr des Horgerates in den Ruhemodus
sorgt, in dem lediglich die erste bzw. primare Aktivie-
rungseinheit aktiv ist.

[0016] Die Erfindung besteht folglich auch in jedem
Verfahren zur Aktivierung eines Hérgerates mit mehrstu-
figer Aktivierungsschaltung, umfassend ein Mikrofon, ei-
ne Schaltung zur Signalverarbeitung und -verstarkung
und eine Ausgabeeinheit, in dem zun&chst eine priméare
Aktivierungseinheit als erste Stufe der Aktivierungs-
schaltung mindestens einen schallinduzierten Eingangs-
pegel (iberwacht und bei Uberschreiten eines Schwell-
wertes dieses Eingangspegels dann eine Auswerteein-
heit als zweite Stufe der Aktivierungsschaltung aktiviert
und eingehende Signale an die Auswerteeinheit weiter-
leitet, die Auswerteeinheit mindestens ein Merkmal, ins-
besondere einen physikalischen Parameter, der weiter-
geleiteten eingehenden Signale bestimmt, das zur Er-
kennung und/oder Klassifizierung eines die eingehenden
Signale verursachenden Gerdusches geeignet ist, und
im Falle der Erkennung und/oder Klassifizierung eines
Gerausches, das flr den Trager des Horgerates wahr-
nehmbar sein soll, anschlieRend eine Hauptaktivierungs-
einheit als dritte Stufe der Aktivierungsschaltung akti-
viert, die dann fiir eine Aktivierung weiterer Baugruppen
des Horgerates einschlieRlich der Schaltung zur Signal-
verarbeitung und -verstarkung und der Ausgabeeinheit
sorgt. Dieses erfindungsgemaRe Verfahren kann durch
alternative Aktivierungsalgorithmen vorteilhafterweise
erganzt werden.

[0017] An einem Ausfliihrungsbeispiel wird die Erfin-
dung naher erlautert. Es zeigen:

Fig. 1  eine schematische Darstellung der wesentli-
chen Baugruppen eines erfindungsgeméafien
Hérgerates; und

Fig. 2  eineschematische Darstellung einer mehrkom-
ponentigen Ausfiihrung eines erfindungsge-
maflen Horgerates.

[0018] Fig.1 zeigt eine schematische Darstellung der
wesentlichen Baugruppen eines erfindungsgeméafien
Hoérgerates. Zu diesen Baugruppen zahlen ein Mikrofon
1, eine Schaltung zur Signalverarbeitung und -verstar-
kung 2, ein im Ohr zu tragender Lautsprecher als Aus-
gabeeinheit 3 sowie in erfindungsgemaflen Hoérgeraten
eine primare Aktivierungseinheit 4 als erste Stufe der Ak-
tivierungsschaltung, eine Auswerteeinheit 5 als zweite
Stufe der Aktivierungsschaltung und eine Hauptaktivie-
rungseinheit 6 als dritte Stufe der Aktivierungsschaltung.
Zusatzlich ist eine vierte Stufe 7 der Aktivierungsschal-
tung umfasst, die nicht unmittelbar in den Signalfluss
wahrend der Aktivierung einbezogen ist bzw. einbezo-
gen werden muss, sondern der Realisierung bestimmter
Komfortfunktionen durch manuelle Abfragen und &hnli-
chem dient.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

[0019] An einer typischen Beispielsituation wird der
Verlauf einer erfindungsgeméafien Aktivierung eines Hor-
gerates nachvollzogen. Wahrend sich das Hérgerat in
einem Ruhemodus befindet, ist lediglich die primare Ak-
tivierungseinheit 4 aktiv, die vorteilhafterweise mit einem
Signalpuffer 8 ausgestattet ist. Diese primare Aktivie-
rungseinheit 4 als erste Stufe der Aktivierungsschaltung
ist permanent aktiv und damit in dem Fall, dass sich das
Hérgerat im Ruhemodus befindet, neben dem Mikrofon
1 die einzig aktive und damit stromverbrauchende Ein-
heit. Liegt an dieser primdren Aktivierungseinheit 4 fir
eine gewisse Zeit ein gewisser Mindesteingangspegel
vor, der vom Mikrofon 1 generiert ist, wird die Auswerte-
einheit 5 als nachste Stufe der Aktivierungsschaltung zu-
geschaltet, was einen ersten Aktivierungsvorgang dar-
stellt. Dazu ist es im Sinne der Erfindung vorteilhaft, wenn
die primare Aktivierungseinheit so ausgelegt ist, dass sie
mindestens einen schallinduzierten Eingangspegel
iberwachen und bei Uberschreiten eines Schwellwertes
dieses Eingangspegels eingehende Signale an die Aus-
werteeinheit weiterleiten und die Auswerteeinheit akti-
vieren kann.

Istdie primare Aktivierungseinheit 4 mit einem Eingangs-
signalpuffer 8 versehen, der permanent beschrieben
wird, so ist es vorteilhaft, wenn dieser Eingangssignal-
puffer 8 so dimensioniert ist, dass er bei permanenter
Beschreibung gerade so viele Samples des Eingangssi-
gnals aufzeichnen kann, dass die Zeit, welche die prima-
re Aktivierungseinheit 4 zur Detektion und Ausfihrung
des ersten Aktivierungsvorganges bendtigt, Gberbriickt
wird. Somit gehen der zweiten Stufe der Aktivierungs-
schaltung in Form der Auswerteeinheit 5 keine Signal-
komponenten verloren, sondern kénnen vollstandig in
die Signalauswertung innerhalb der Auswerteeinheit 5,
also der zweiten Stufe der Aktivierungsschaltung, einbe-
zogen werden.

[0020] Inder Auswerteeinheit 5 wird das nach dem er-
sten Aktivierungsvorgang anliegende Eingangssignal,
vorzugsweise unter Berlcksichtigung von aus dem Si-
gnalpuffer 8 bereitzustellenden Signalen, ausgewertet.
Die Auswertung umfasst vorteilhafterweise eine zeitab-
hangige Analyse des Frequenzverlaufes der an der Aus-
werteeinheit 5 anliegenden Signale. Aus dieser Fre-
quenzanalyse kdnnen Entscheidungskriterien abgeleitet
werden, von denen die weitere Vorgehensweise zur Ak-
tivierung des Horgerates abhangt. In den eingehenden
Signalen enthaltene Frequenzen bzw. der zeitliche Ver-
lauf ihres Auftretens bilden somit als zeitabhangige phy-
sikalische Parameter Merkmale, die im Sinne der Erfin-
dung zur Erkennung und/oder Klassifizierung eines die
eingehenden Signale verursachenden Gerdusches ge-
eignet sind.

[0021] Alternativ kann die Signalverarbeitung und/
oder Signalauswertung in der Auswerteeinheit 5 auch so
ausgelegt sein, dass andere Signalparameter, die eine
Erkennung und/oder Klassifizierung von Hérsituationen
erlauben, aus dem Eingangssignal der Auswerteeinheit
5 abgeleitet werden. Dazu ist es im Sinne der Erfindung
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vorteilhaft, wenn die Auswerteeinheit 5 so ausgelegt ist,
dass sie mindestens einen Parameter eingehender Si-
gnale bestimmen kann, der zur Erkennung und/oder
Klassifizierung eines die eingehenden Signale verursa-
chenden Gerausches geeignet ist und wenn der minde-
stens eine von der Auswerteeinheit 5 bestimmte Para-
meter auf ein Gerausch schliel3en lasst, das fiir den Tra-
ger des Horgerates wahrnehmbar sein soll, die Haupt-
aktivierungseinheit 6 aktivieren kann. Grundsatzlich
kommt es zur Umsetzung der Erfindung nicht auf die Art
des zu bestimmenden Parameters bzw. Merkmals an,
sondern auf seine Eignung zur méglichst eindeutigen Er-
kennung und/oder Klassifizierung eines die eingehenden
Signale verursachenden Gerausches, wenngleich ins-
besondere physikalische Parameter besonders gut ge-
eignet sind.

[0022] Die frequenzanalytische Auswertung der Si-
gnale durch die Auswerteeinheit 5 ermdglicht einen Ver-
gleich des aus den ausgewerteten Signalen gewonne-
nen t-f-Musters (Zeit-Frequenz-Muster) mit lokal in ei-
nem Speicher 9 der Auswerteeinheit 5 gespeicherten
Prototypen von t-f-Mustern. Ahnlich wie bei Spracher-
kennungssystemen werden zu diesem Zweck bekannte
akustische Situationen analysiert und die gewonnenen
t-f-Muster abgelegt, um fir einen Vergleich mit t-f-Mu-
stern, die spater in zu analysierenden akustischen Situa-
tionen gewonnen werden, abrufbar zu sein. Die im Spei-
cher 9 der Auswerteeinheit 5 abgelegten Prototyp-t-f-Mu-
ster charakterisieren in der vorliegenden Erfindung aku-
stische Situationen, bei denen die Aktivierung des Hor-
gerates veranlasst werden soll. Erst wenn die Analyse
des Eingangssignals ein t-f-Muster ergibt, das einem ge-
speicherten Prototyp-t-f-Muster ausreichend &hnlich ist,
kommt es Uber die Hauptaktivierungseinheit 6 als dritter
Stufe der Aktivierungsschaltung zur vollstandigen Akti-
vierung des Horgerates, also einer Zuschaltung der
Funktion einer herkdmmlichen Signalverarbeitung und
-verstarkung.

[0023] Die Menge der gespeicherten Prototyp-t-f-Mu-
ster kann sich hierbei aus herstellerseitig vorgegebenen
Mustern zusammensetzen, die durch individuell vom
Hoérgeratetrager zu ergdnzende bzw. trainierte t-f-Muster
erganztwerden kdnnen. Beispiele fir herstellerseitig vor-
gegebene t-f-Muster kénnen dabei ein typisches Tele-
fonklingeln, typische Weckerklingelgerausche, typische
Sprachmuster und/oder Musikmuster, die beispielswei-
se von einem Radiowecker verursacht werden kdnnen,
menschliche Stimmen und 8hnliches umfassen. Die Er-
kennungsgenauigkeit wird in der jeweiligen Umgebung
des Horgeratetragers dadurch zu verbessern sein, dass
er die herstellerseitig vorgegebenen t-f-Muster durch ei-
gene t-f-Muster, die in der realen Umgebung des Horge-
ratetragers aufgezeichnet werden kdnnen, erganzt oder
ersetzt. Dazu gehdren beispielsweise das Telefonklin-
geln des eigenen Telefons, das Klingeln der eigenen
Haustirklingel oder des eigenen Weckers, bestimmte
Kichengerausche, wie ein Pfeifen des Wasserkochers
und/oder selbst oder durch Mitbewohner des Horgerate-
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tragers generierte Geradusche, wie der eigenen Stimme,
der Stimme von Mitbewohnern, dem eigenen Schnar-
chen, dem Bellen eines Hundes, den Gerauschen ande-
rer Haustiere und weitere spezifische Gerausche, die in
der jeweiligen Umgebungssituation des Hoérgeratetra-
gers zu erwarten und gegebenenfalls zu bewerten sind.
[0024] Eine Stimmerkennung ist insbesondere dann
von Vorteil, wenn vorgesehen ist, dass durch kurzes An-
sprechen des Horgerates dieses Uber das Erkennen der
eigenen Stimme sofortin den aktiven Betriebsmodus ver-
setzt werden soll. Andere typische Gerausche werden
vorteilhafterweise in die t-f-Muster zur Aktivierung einbe-
zogen, wenn diese bestimmte Handlungen des Hérge-
ratetrégers nach sich ziehen sollen. So kann die Erken-
nung eines t-f-Musters, das durch das Schnarchen des
Hérgeratetragers verursacht wird, dazu fihren, dass der
Schnarchende nach der Aktivierung des Horgerates sein
Schnarchen plétzlich verstarkt wahrnimmt und dadurch
aufwacht und/oder bewusst oder unbewusst seine
Schlafhaltung so verandert, dass das Schnarchen kiinf-
tig unterbleibt.

[0025] Ahnlich kann die gezielte Verstarkung des Hun-
debellens dazu fihren, dass der Horgeratetrager auf-
wacht und seinen Hund entsprechend ausfiihrt, um hy-
gienisch bedenkliche Situationen zu vermeiden, was
analog auf die Kommunikation mit anderen im Haushalt
des Hoérgeratetragers lebenden Haustieren, insbesonde-
re Katzen, anzuwenden ist.

[0026] Ein Vorteil gegenliber Spracherkennungssy-
stemen ist die relativ begrenzte Zahl zu speichernder t-
f-Muster, weshalb ein verhaltnismaRig kleiner Speicher
9innerhalb der Auswerteeinheit 5 ausreicht, was wieder-
um mit einem geringen Energiebedarf der Auswerteein-
heit 5 verbunden ist. Besonders vorteilhaft ist es, wenn
der Horgeratetrager die von ihm gewilinschten Aktivie-
rungsmuster aus dem Mustervorrat auswahlen kann.
Dann kdénnen herstellerseitig vorgehaltene t-f-Muster ab-
gewahlt werden, wenn der Horgeratetrager deren Rele-
vanz flr seine personliche Situation als gering ein-
schatzt. Das sorgt fur zusatzlichen Freiraum fur die Auf-
nahme individuell favorisierter t-f-Muster.

[0027] Insbesondere in Zusammenhang mit einer re-
lativ begrenzten Anzahl abgelegter t-f-Muster ist es von
Vorteil, wenn die Auswerteeinheit 5 des Horgerates ge-
nerell eine Aktivierung veranlasst, wenn fiir eine gewisse
Mindestzeit ein vorgegebener Mindestpegel anliegt. Die-
ser Mindestpegel kann herstellerseitig vorgegeben sein
oder vom jeweiligen Nutzer des Hoérgerates eingestellt
werden. Das ist immer dann wichtig, wenn langere Zeit
ein relativ hoher Pegel anliegt, ohne dass ein gespei-
chertes t-f-Muster eine ausreichende, fir die Aktivierung
jedoch notwendige Ahnlichkeit mit dem nicht analysier-
baren t-f-Muster des Eingangsignals an der Auswerte-
einheit 5 aufweist. Das Integral des Eingangssignals Giber
die Zeit bildet somit in diesem Fall einen weiteren
Schwellwert, bei dessen Uberschreiten eine bedin-
gungslose Aktivierung des Horgerates erfolgt. Die Ermitt-
lung dieses Schwellwertes erfolgt dabei in einer Weise,
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dass zumindest eine ausreichende Zeit verstreicht, inder
eine Erkennung abgespeicherter t-f-Muster durch eine
in der Auswerteeinheit 5 vollzogene Vergleichsoperation
erfolgen kann.

[0028] Durch eine entsprechend hohe Vorgabe des
Schwellwertes des Integrals des Eingangssignals tber
die Zeit wird vorteilhafterweise daflr gesorgt, dass nicht
identifizierbare Gerdusche nicht gleichberechtigt neben
erfindungsgemal erkannte oder klassifizierte Gerau-
sche gestellt werden. Es wird also das Integral des Ein-
gangssignals Uber einen deutlich langeren Zeitraum er-
mittelt werden, als zur Identifizierung eines Gerdusches
erforderlich ist. Davon wird nur abgewichen, wenn ein
sehr hoher Pegel des Eingangssignals anliegt und eine
sofortige Aktivierung erforderlich ist.

[0029] Die vom Uberschreiten eines ersten Schwell-
wertes eines schallinduzierten Eingangspegels abhan-
gende Aktivierung des Horgerates bildet also in diesem
Ausfiihrungsbeispiel stets eine auflerdem von identifi-
zierten t-f-Mustern oder einem weiteren Schwellwert ab-
hangige Form der Aktivierung. Nach Erflllung der Akti-
vierungskriterien und einer erfolgten Aktivierung ist der
Betrieb des Horgerates nicht zwangslaufig an ein per-
manentes Vorliegen der Aktivierungskriterien gebunden.
Beispielsweise geniigt es, lediglich zyklisch eine Uber-
prifung zu veranlassen, ob vorgegebene Aktivierungs-
kriterien weiterhin erfillt sind. Eine flatternde Aktivierung
kann somit ausgeschlossen werden.

[0030] Bei einer ausschlieflich schwellwertbasierten
Aktivierung ohne Identifizierung eines t-f-Musters kann
der Horgeratetrager gegebenenfalls selbst die Ursache
des langer anhaltenden Gerdusches klaren und Abhilfe
schaffen oder ein als typisch bekanntes, jedoch bisher
nicht berlicksichtigtes t-f-Muster im Speicher 9 der Akti-
vierungseinheit 5 ablegen und dadurch kiinftig in das Me-
nul zur Prifung der Notwendigkeit einer vollstandigen Ak-
tivierung des Horgerates einbeziehen.

[0031] Wird kein Aktivierungsmuster erkannt, liegtalso
an der Auswerteeinheit 5 kein Eingangssignal an, das
durch ein t-f-Muster beschrieben werden kann, welches
eine ausreichende Ahnlichkeit mit einem im Speicher 9
der Auswerteeinheit 5 abgelegten t-f-Muster aufweist,
und liegt auch nicht fur eine vorgegebene Mindestzeit
ein vorgegebener Mindestpegel an, deaktiviert sich die
Auswerteeinheit 5 als zweite Stufe der Aktivierungs-
schaltung wieder. Somit verbleibt das Horgerat im Ru-
hemodus. Ein beispielhaftes Signal fir letzteren Fall ist
das Kleider-, Bettzeug- und/oder Haarerascheln bei ei-
ner Bewegung des Hoérgeratetragers im Schlaf, wenn
dieses Gerausch nicht die vorgegebene Mindestzeit an-
halt, da fur derartige Gerdusche vorzugsweise kein t-f-
Muster im Speicher 9 der Auswerteeinheit hinterlegt ist.
[0032] Die Hauptaktivierungseinheit 6 bildet die dritte
Stufe der erfindungsgemafRen Aktivierungsschaltung.
Erkennt die Auswerteeinheit 5 in der dargelegten Weise
einen Aktivierungsgrund, also wird Uber einen hohen
Grad der Ubereinstimmung zwischen im Speicher 9 ab-
gelegten t-f-Mustern und dem zeitabhangige Frequenz-
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verlauf des jeweils eingehenden Signals ein Gerausch
erkannt oder zumindest klassifiziert, welches flirden Tra-
ger des Horgerates wahrnehmbar sein soll, so wird die
Hauptaktivierungseinheit 6 selbst aktiviert. Im einfach-
sten Fall wird das Horgerat hart eingeschaltet. In einer
vorteilhaften Ausgestaltung wird das Hoérgerat langsam
hochgefahren, d. h. die Verstarkung eingehender aku-
stischer Signale wird Uber eine gewisse Zeit, beispiels-
weise innerhalb einiger Sekunden, auf einen Sollwert an-
gehoben. Damit wird ermdglicht, dass sich der Hérgera-
tetréger allmahlich an den dann auf ihn einwirkenden
Umgebungspegel gewéhnenkann. Das istinsbesondere
dann wichtig, wenn die Aktivierung des Hoérgerétes in
Ruhephasen des Horgeratetragers erfolgt, um Schreck-
situationen zu vermeiden.

[0033] DieHauptaktivierungseinheit6 stelltdas eigent-
liche Schaltelement bei der Aktivierung des Horgerates
dar. Die Entscheidung Uber die Betatigung, also die Ak-
tivierung, dieses Schaltelementes wird in zwei Stufen in
den vorgelagerten Baugruppen vorbereitet, ndmlich in
der primaren Aktivierungseinheit 4 durch eine standig
verfiigbare relativ unspezifische aber stromsparende Pe-
geliberwachung und in der Auswerteeinheit durch die
mit héherem Energiebedarf betriebene Signalauswer-
tung und Fallunterscheidung, die jedoch nur zeitweise
aktiv sein muss. Die primare Aktivierungseinheit 4, die
Auswerteeinheit 5 und die Hauptaktivierungseinheit 6 bil-
den somit eine dreistufige Aktivierungsschaltung, mit de-
ren Hilfe es moglich ist, ein Horgerat stromsparend und
komfortabel betreiben zu kénnen, ohne den Hérgerate-
trager jemals akustisch vollstandig von der Umgebung
abzukoppeln.

[0034] Invorteilhafter Weise ist die erfindungsgemalie
dreistufige Aktivierungsschaltung durch eine vierte Stufe
7 der Aktivierungsschaltung erganzt, Uiber die parallele
Aktivierungsanforderungen bzw. bestimmte Komfort-
funktionen, insbesondere durch manuelle Eingriffe des
Hérgeratetragers, umgesetzt werden kénnen. Ein derar-
tiger manuell bewirkter Aktivierungsvorgang kann durch
direkte Verbindung der vierten Stufe 7 der Aktivierungs-
schaltung zur Schaltung zur Signalverarbeitung und -
verstarkung 2 oder durch eine Ansteuerung der Haupt-
aktivierungsstufe 6 durch die vierte Stufe 7 der Aktivie-
rungsschaltung realisiert werden.

[0035] Vorteilhafterweise lasst sich Uber diese vierte
Stufe eine Wiederholungsanforderung realisieren. So
kann bei Vorliegen eines entsprechend belegten Signal-
puffers 8, beispielsweise Uber eine Wiederholtaste, das
Schallereignis abgefragt werden, weswegen das Horge-
rat aktiviert worden ist. Das ist insbesondere dann von
Vorteil, wenn ein zur Aktivierung des Horgerates fuhren-
des Signal nur kurzzeitig anliegt und so der Aufmerksam-
keit eines Horgeratetragers trotz erfindungsgematier Ak-
tivierung entgehen wiirde. Da jedoch das zur Aktivierung
fuhrende Signal im Signalpuffer 8, der vorliegend in Form
eines digitalen Speichers realisiert ist, abgelegt wurde,
kann dieses Signal auch nachtraglich vom Horgeratetra-
ger abgerufen werden. Somit kann er nachtraglich nach-



11 EP 2 012 557 B1 12

vollziehen, weswegen das Hoérgerat aktiviert wurde, also
beispielsweise weswegen er geweckt wurde, oder ob so-
fortige Handlungen erforderlich sind.

[0036] In einer einfachen Abwandlung des vorange-
gangenen Beispiels wird im Fall einer Wiederholanfor-
derung des Horgeratetragers nicht das tatsachliche Si-
gnal erneut abgespielt, sondern nur die Kategorie be-
kannt gegeben, in die das durch die Auswerteeinheit 5
offensichtlich klassifizierte Schallereignis gefallen ist.
Diese Information kann als abstrakte Ausgabe tbermit-
telt werden. Beispielsweise kann die Nummer eines ge-
speicherten Prototyp-t-f-Musters ausgegeben werden,
das von der Auswerteeinheit 5 klassifiziert worden ist.
Die Ausgabe selbst kann dabei beispielsweise optisch
Uber eine Fernbedienung oder akustisch tber einen An-
sagetext, der durch das Hoérgerat eingespielt wird, erfol-
gen.

[0037] Die erfindungsgemafe Aktivierung lasst sich
besonders vorteilhaft in Horgeratesystemen anwenden,
in denen beide Ohren eines Horgeratetragers mit einem
Hoérgerat ausgestattet sind. In derartigen Systemen be-
steht haufig eine Kopplung zwischen den beiden Hoérge-
raten. Diese Kopplung wird vorzugsweise drahtlos rea-
lisiert. Bei derartigen binaural gekoppelten Horgeraten
genugt es, wenn eins der beiden Horgerate erfindungs-
gemal aktiviert wird. Das jeweils andere Gerat erhalt die
Aktivierungsanforderung tiber die Kopplung. Diesistzum
Beispiel vorteilhaft, wenn der Horgeratetrager auf einem
Ohr liegt und somit das zugehdrige Horgerat akustisch
abgeschirmt ist, was die erfindungsgemaRe Uberwa-
chung des Eingangspegels erschwert. Eine Aktivierung
ware in dieser Situation fiir dieses Horgerat ohne binau-
rale Kopplung nicht mdglich bzw. sehr unzuverlassig.
Sind in diesem Fall jedoch beide Hoérgerate des binaural
gekoppelten Horgeratesystems mit der erfindungsgema-
Ren Aktivierungsschaltung ausgestattet, kann zumin-
dest eines der beiden Horgerate bei Auftreten entspre-
chender Gerdusche aktiviert werden. Das andere Hor-
gerat wird dann durch ein Aktivierungssignal, das von
dervierten Stufe 7 der Aktivierungsschaltung empfangen
und/oder ausgewertet wird, direkt aktiviert. Zu diesem
Zweck kénnen vorteilhafterweise die vierten Stufen 7 der
Aktivierungsschaltungen jeweils Uber eine Sende- und
Empfangseinheit 10 verfliigen, die entsprechende Akti-
vierungssignale empfangen bzw. versenden kann. Mit
dem gerduschbedingten Erwachen des Tragers eines
derartigen binauralen Hoérgeratesystems befinden sich
dann beide Hoérgerate durch die gekoppelte Aktivierung
gleichzeitig im vollstéandig aktivierten Betriebszustand.
[0038] Die durch Pfeile dargestellten Signalpfade zwi-
schen und zu den einzelnen Komponenten des Horge-
rates konnen vorteilhafterweise auch drahtlose Kommu-
nikationsverbindungen umfassen. Somit kénnen einzel-
ne Stufen der erfindungsgemaRen Aktivierungsschal-
tung auch in externen Zusatzgeraten, die im Zusammen-
hang der Erfindung als Bestandteil eines Hoérgerates
oder Hérgeratesystems anzusehen sind, wie das bei-
spielsweise bei Fernbedienungen der Fall ist, unterge-
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bracht werden.

[0039] Fig. 2 zeigt eine schematische Darstellung ei-
ner mehrkomponentigen Ausfiihrung eines erfindungs-
gemalen Horgerates. Umfasst ist eine am oder im Ohr
eines Horgeratetragers anzuordnende Komponente 11
sowie ein externes Zusatzgerat 12 in Form einer Fern-
bedienung. Die erfindungsgemafie mehrstufige Aktivie-
rungsschaltung ist in diesem Fall auf die beiden Kompo-
nenten 11 und 12 verteilt. Das sorgt fir eine zusatzliche
Entlastung der Stromversorgung der ohrnah zu tragen-
den Komponente 11, da externe Zusatzgerate uber eine
eigene und weniger kritisch ausgelegte Stromversor-
gung verfigen. Entscheidend ist, dass alle Komponen-
ten in Analogie zum dargestellten Ausfiihrungsbeispiel
in Fig. 1 miteinander schaltungstechnisch kommunizie-
ren kdnnen, was bei extern platzierten Komponenten ge-
gebenenfalls die Beachtung der Reichweite umfasster
drahtloser Kommunikationsverbindungen erfordert. Vor-
liegend sind die primére Aktivierungseinheit 4, die Aus-
werteeinheit 5 und die vierte Stufe 7 der Aktivierungs-
schaltung Bestandteile der Fernbedienung. Nur die
Hauptaktivierungseinheit 6 muss in diesem Fall fest mit
dem eigentlichen Hérgerét, also einer am oder im Ohr
zu tragenden Komponente 11, verbunden sein. Das ex-
terne Zusatzgerat 12 in Form einer Fernbedienung ver-
fugt des weiteren Uber ein eigenes Mikrofon 13. Das er-
moglicht die erfindungsgemaRe Signalanalyse, also die
ersten beiden Aktivierungsschritte vollstandig in der
Fernbedienung vorzunehmen. Erst bei Erflllung der Ak-
tivierungskriterien erfolgt der Aufbau einer Kommunika-
tionsverbindung zur dritten Stufe der Aktivierungsschal-
tung, also der Hauptaktivierungseinheit 6 an der Kom-
ponente 11 am Ohr des Hoérgeratetragers, wonach die
vollstandige Aktivierung des Horgerates vorgenommen
wird. Neben dem Effekt eines besonders geringen En-
ergieverbrauchs in der ohrnahen Horgeratekomponente
lasst sich mit einem derartigen System durch das externe
Mikrofon 13 ebenfalls eine besonders hohe Aktivierungs-
sicherheit realisieren, die sonst nur bei binauralen Hor-
geratesystemen vorliegt.

[0040] Nicht dargestellte Abwandlungen mehrkompo-
nentiger Horgeratesysteme sind mdglich, insbesondere
was die Verteilung der einzelnen Komponenten der er-
findungsgemafRen mehrstufigen Aktivierungsschaltung
anbelangt. Es ist ebenso moglich, zumindest die Kom-
ponenten zur Pegeliiberwachung und Signalanalyse so-
wohlin einer ohrnahen Komponente 11 als auch in einem
externen Zusatzgerat 12 vorzuhalten. Dadurch bleibt die
ohrnah getragene Komponente 11 des Hoérgerates zu-
nachst autark funktionsfahig, wobei einzelne Funktionen
der Aktivierung zweckmaRiger Weise vom Zusatzgerat
12 Ubernommen werden kdnnen, wenn sich dieses in
der Nahe des Horgeratetragers befindet.

[0041] Wenn das Horgerat mehrkomponentig ausge-
legtist, istes unabhangig von der Unterbringung der Sen-
de- und Empfangseinheit 10 in der vierten Stufe 7 der
Aktivierungsschaltung in jedem Fall vorteilhaft, wenn je-
de Komponente 11 zumindest Mittel, beispielsweise in
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Form einer Sende- und Empfangseinheit 10, umfasst,
die im Fall der Aktivierung ein Aktivierungssignal aus-
senden und/oder ein Aktivierungssignal empfangen kon-
nen und im Fall eines empfangenen Aktivierungssignals
die Aktivierung des Horgerates bewirken kénnen, somit
also fir eine gekoppelte Aktivierung der Komponenten
11 sorgen.

[0042] Uber den Empfang eines derartigen Aktivie-
rungssignals kann also eine Aktivierung zumindest ein-
zelner Hérgeratekomponenten veranlasst werden, ohne
dass ein Gerdusch erkannt oder klassifiziert werden
muss, da ein Aktivierungssignal empfangen wird, das die
Aktivierung eines weiteren Horgerates bzw. einer weite-
ren Horgeratekomponente anzeigt.

Patentanspriiche

1. Horgerat mit mehrstufiger Aktivierungsschaltung,
umfassend ein Mikrofon (1), eine Schaltung zur Si-
gnalverarbeitung und -verstarkung (2) und eine Aus-
gabeeinheit (3),
wobei das Horgerat eine primare Aktivierungseinheit
(4) als erste Stufe der Aktivierungsschaltung und ei-
ne Auswerteeinheit (5) als zweite Stufe der Aktivie-
rungsschaltung umfasst,
wobei die primare Aktivierungseinheit (4) dazu ein-
gerichtet ist, mindestens einen schallinduzierten
Eingangspegel zu iiberwachen und bei Uberschrei-
ten eines Schwellwertes dieses Eingangspegels ein-
gehende Signale an die Auswerteeinheit (5) weiter-
zuleiten,
die Auswerteeinheit (5) dazu eingerichtet ist, bei
Uberschreiten eines Schwellwertes mindestens ei-
nes schallinduzierten Eingangspegels von der pri-
maren Aktivierungseinheit aktiviert zu werden und
mindestens ein Merkmal eingehender Signale zu be-
stimmen, das zur Erkennung und/oder Klassifizie-
rung eines die eingehenden Signale verursachen-
den Gerausches geeignet ist,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Horgerat eine Hauptaktivierungseinheit (6) als
dritte Stufe der Aktivierungsschaltung umfasst,
die Auswerteeinheit (5) einen Speicher (9) aufweist,
in dem Merkmale ablegbar sind, die Gerauschen zu-
geordnet sind, bei deren Auftreten eine vollstandige
Aktivierung des Hoérgerates erfolgen soll,
und die Hauptaktivierungseinheit (6) dazu eingerich-
tet ist, von der Auswerteeinheit (5) aktiviert zu wer-
den, wenn das mindestens eine von der Auswerte-
einheit (5) bestimmte Merkmal auf ein Gerausch
schlieRen lasst, das fir den Trager des Horgerates
wahrnehmbar sein soll, wobei die Hauptaktivie-
rungseinheit (6) zur Aktivierung weiterer Baugrup-
pen des Horgerates einschlieflich der Schaltung zur
Signalverarbeitung und -verstérkung (2) vorgese-
hen ist.
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2,

Hoérgerat nach Anspruch 1,

dadurch gekennzeichnet,

dass die primére Aktivierungseinheit (4) einen Si-
gnalpuffer (8) aufweist, in dem eingehende Signale
aufgezeichnet werden kdnnen.

Hoérgerat nach Anspruch 2,

dadurch gekennzeichnet,

dass der Signalpuffer eine Kapazitat aufweist, die
es ermdglicht, eingehende Signale im Zeitraum zwi-
schen dem Uberschreiten des Schwellwertes eines
schallinduzierten Eingangspegels und der Herstel-
lung der Auswertebereitschaft der Auswerteeinheit
(5) nach deren Aktivierung vollstandig in fir die Aus-
wertung durch die Auswerteeinheit (5) erforderlicher
Auflésung abzuspeichern.

Hoérgerat nach einem der Anspriiche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet,

dass im Speicher (9) Merkmale abgelegt sind,
wobei ein typisches Telefonklingeln und/oder typi-
sche Weckerklingelgerdusche und/oder typische
Sprachmuster und/oder Musikmuster, und/oder ty-
pische menschliche Stimmen vertreten sind.

Hoérgerat nach Anspruch 1 bis 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass Mittel umfasst sind, die es ermogli-
chen, im Speicher (9) individuell aufgezeichnete
Merkmale abzulegen.

Hoérgerat nach einem der Anspriiche 1 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, dass innerhalb der Aus-
werteeinheit (5) Mittel zur Bestimmung des Grades
der Ubereinstimmung zwischen im Speicher (9) ab-
gelegten Merkmalen und dem von der Auswerteein-
heit (5) bestimmten Merkmal des jeweils eingehen-
den Signals vorhanden sind.

Hoérgerat nach einem der Anspriiche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass zumindest ein Merk-
mal, das zur Erkennung und/oder Klassifizierung ei-
nes die eingehenden Signale verursachenden Ge-
rausches geeignetist, ein zeitabhangiger Frequenz-
verlauf (t-f-Muster) eines eingehenden Signals ist.

Hérgerat nach einem der Anspriiche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass eine vierte Stufe (7)
der Aktivierungsschaltung umfasst ist, Giber die eine
manuelle Aktivierung/Deaktivierung und/oder alter-
native Aktivierung/Deaktivierung und/oder eine Ab-
frage des Inhalts des Signalpuffers (8) vorgenom-
men werden kann.

Hoérgerat nach einem der Anspriiche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass das Horgerat Kom-
ponente eines binaural gekoppelten Hoérgeratesy-
stems ist und Mittel (10) umfasst sind, die im Fall der
Aktivierung ein Aktivierungssignal aussenden oder
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ein Aktivierungssignal empfangen kénnen und im
Fall eines empfangenen Aktivierungssignals die Ak-
tivierung des Horgerates bewirken kénnen.

Hoérgerat nach einem der Anspriiche 1 bis 9, da-
durch gekennzeichnet, dass das Horgerat eine am
oder im Ohr anzuordnende Komponente (11) und
ein externes Zusatzgerat (12) umfasst.

Verfahren zur Aktivierung eines Hoérgerates mit
mehrstufiger Aktivierungsschaltung,

umfassend ein Mikrofon (1), eine Schaltung zur Si-
gnalverarbeitung und -verstarkung (2) und eine Aus-
gabeeinheit (3),

wobei zunachst eine priméare Aktivierungseinheit (4)
als erste Stufe der Aktivierungsschaltung minde-
stens einen schallinduzierten Eingangspegel tber-
wacht und bei Uberschreiten eines Schwellwertes
dieses Eingangspegels eine Auswerteeinheit (5) als
zweite Stufe der Aktivierungsschaltung aktiviert und
eingehende Signale an die Auswerteeinheit (5) wei-
terleitet,

dadurch gekennzeichnet, dass

die Auswerteeinheit (5) mindestens ein Merkmal der
weitergeleiteten eingehenden Signale bestimmt, in-
dem der Grad der Ubereinstimmung zwischen in ei-
nem Speicher (9) abgelegten Merkmalen und einem
Merkmal des jeweils eingehenden Signals bestimmt
wird,

wobei das Merkmal zur Erkennung und/oder Klassi-
fizierung eines die eingehenden Signale verursa-
chenden Gerausches geeignet ist,

und im Falle der Erkennung und/oder Klassifizierung
eines Gerausches, das fir den Trager des Horgera-
tes wahrnehmbar sein soll, eine Hauptaktivierungs-
einheit (6) als dritte Stufe der Aktivierungsschaltung
aktiviert,

die dann fir eine Aktivierung weiterer Baugruppen
des Horgerates einschlieRlich der Schaltung zur Si-
gnalverarbeitung und -verstarkung (2) sorgt.

Verfahren nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass eine Aktivierung unabhangig vonder
Auswerteeinheit (5) erfolgt, wenn ein Schwellwert
des Eingangspegels an der primaren Aktivierungs-
einheit wahrend einer Mindestzeitspanne Uber-
schritten wird.

Verfahren nach einem der Anspriiche 11 oder 12,
dadurch gekennzeichnet, dass ein Aktivierungs-
signal ausgesendet wird, wenn eine Aktivierung er-
folgt.

Verfahren nach einem der Anspriiche 11 bis 13, da-
durch gekennzeichnet, dass eine Aktivierung un-
abhangig von der Auswerteeinheit (5) erfolgt, wenn
ein Aktivierungssignal empfangen wird, das die Ak-
tivierung eines weiteren Horgerdtes anzeigt oder
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von einem externen Zusatzgerat ausgesendet wur-
de.

Verfahren nach einem der Anspriiche 11 bis 14, da-
durch gekennzeichnet, dass als Merkmal, das zur
Erkennung und/oder Klassifizierung eines die ein-
gehenden Signale verursachenden Gerdusches ge-
eignet ist, der zeitabhdngige Frequenzverlauf (t-f-
Muster) des eingehenden Signals bestimmt wird.

Claims

Hearing device with a multi-stage activation circuit,
comprising a microphone (1), a signal processing
and amplification circuit (2) and an output unit (3),
wherein the hearing device comprises a primary ac-
tivation unit (4) as the first stage of the activation
circuitand an evaluation unit (5) as the second stage
of the activation circuit,

wherein the primary activation unit (4) is set up to
monitor at least one sound-induced input level and,
when a threshold value of said input level is exceed-
ed, to forward incoming signals to the evaluation unit
(5),

the evaluation unit (5) is set up to be activated by
the primary activation unit, when a threshold value
of at least one sound-induced input level is exceed-
ed, and to determine at least one feature of incoming
signals, which is suitable for identifying and/or clas-
sifying a noise causing the incoming signals,
characterised in that

the hearing device comprises a main activation unit
(6) as the third stage of the activation circuit,

the activation unit (5) has a storage unit (9), in which
features can be stored, which are assigned to noises,
the occurrence of which s to give rise to full activation
of the hearing device,

and the main activation unit (6) is set up to be acti-
vated by the evaluation unit (5) when the atleastone
feature determined by the evaluation unit (5) indi-
cates a noise that should be perceptible tothe wearer
of the hearing device, the main activation unit (6)
being provided to activate further components of the
hearing device including the signal processing and
amplification circuit (2).

Hearing device according to claim 1,
characterised in that

the primary activation unit (4) has a signal buffer (8)
in which incoming signals can be recorded.

Hearing device according to claim 2,
characterised in that

the signal buffer has a capacity, which allows it to
store all incoming signals in the resolution required
for evaluation by the evaluation unit (5) in the period
between the exceeding of the threshold value of a
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sound-induced input level and the establishment of
the readiness for evaluation of the evaluation unit (5)
after activation thereof.

Hearing device according to one of claims 1 to 3,
characterised in that

features are stored in the storage unit (9), with a typ-
ical telephone ring and/or typical alarm clock noises
and/or typical speech patterns and/or music patterns
and/or typical human voices being represented.

Hearing device according to claim 1 to 4, character-
ised in that means are present to allow individually
recorded features to be stored in the storage unit (9).

Hearing device according to one of claims 1 to 5,
characterised in that means are present within the
evaluation unit (5) for determining the degree of cor-
respondence between features stored in the storage
unit (9) and the feature of the respectively incoming
signal determined by the evaluation unit (5).

Hearing device according to one of claims 1 to 6,
characterised in that at least one feature, which is
suitable for identifying and/or classifying a noise
causing the incoming signals, is a time-dependent
frequency pattern (t-f pattern) of an incoming signal.

Hearing device according to one of claims 1 to 7,
characterised in that a fourth stage (7) of the acti-
vation circuit is present, by way of which a manual
activation/deactivation and/or alternative activation/
deactivation and/or a request for the content of the
signal buffer (8) can be undertaken.

Hearing device according to one of claims 1 to 8,
characterised in that the hearing device is a com-
ponent of a binaurally coupled hearing device sys-
tem and comprises means (10) which, in the event
of activation, can transmit an activation signal or re-
ceive an activation signal and, in the event of a re-
ceived activation signal, can bring about activation
of the hearing device.

Hearing device according to one of claims 1 to 9,
characterised in that the hearing device comprises
a component (11) to be disposed on or in the ear
and an external auxiliary device.

Method for activating a hearing device with a multi-
stage activation circuit,

comprising a microphone (1), a signal processing
and amplification circuit (2) and an output unit (3),
wherein a primary activation unit (4), as thefirst stage
of the activation circuit, initially monitors at least one
sound-induced input level

and, when a threshold value of said input level is
exceeded, activates an evaluation unit (5) as the sec-
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ond stage of the activation circuit

and forwards incoming signals to the evaluation unit
(5),

characterised in that

the evaluation unit (5) determines at least one fea-
ture of the forwarded incoming signals, by determin-
ing the degree of correspondence between features
stored in a storage unit (9) and a feature of the re-
spectively incoming signal,

the feature being suitable for identifying and/or clas-
sifying a noise causing the incoming signals,

and,

in the event of the identification and/or classification
of a noise that should be perceptible to the wearer
of the hearing device, activates a main activation unit
(6) as the third stage of the activation circuit,

which then ensures activation of further components
of the hearing device including the signal processing
and amplification circuit (2).

Method accordingto claim 11, characterised in that
activation takes place independently of the evalua-
tion unit (5), when a threshold value of the input level
is exceeded at the primary activation unit for a min-
imum time interval.

Method according to one of claims 11 or 12, char-
acterised in that an activation signal is transmitted
when activation takes place.

Method according to one of claims 11 to 13, char-
acterised in that activation takes place independ-
ently of the evaluation unit (5), when an activation
signal is received, which indicates the activation of
a further hearing device or was transmitted by an
external auxiliary device.

Method according to one of claims 11 to 14, char-
acterised in that the time-dependent frequency pat-
tern (t-f pattern) of the incoming signal is determined
as the feature that is suitable for identifying and/or
classifying a noise causing the incoming signals.

Revendications

Appareil auditif ayant un circuit d’activation a plu-
sieurs étages,

comprenant un microphone ( 1), un circuit de trai-
tement et d’amplification ( 2 ) du signal et une unité
(3 ) d’émission, dans lequel I'appareil auditif com-
prend une unité (4 ) d’activation primaire comme
premier étage du circuit d’activation et une unité (5 )
d’exploitation comme deuxiéme étage du circuit
d’activation,

dans lequel I'unité ( 4 ) d’activation primaire est con-
cue pour contréler au moins un niveau d’entrée induit
par du bruit et, si une valeur de seuil de ce niveau
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d’entrée est dépassée, acheminer des signaux en-
trant a 'unité ( 5 ) d’exploitation, I'unité ( 5 ) d’exploi-
tation est congue pour, lorsqu’une valeur de seuil
d’au moins un niveau d’entrée induit par du son de
I'unité d’activation primaire est dépassée, étre acti-
vée et déterminER au moins une caractéristique des
signaux entrant qui est appropriée a la détection
et/ou au classement d’un bruit provoquant les si-
gnaux entrant,

caractérisé en ce que

I'appareil auditif comprend une unité ( 6 ) d’activation
principale comme troisieme étage du circuit d’acti-
vation,

'unité (5 ) d’exploitation a une mémoire (9 ) dans
laquelle peuvent étre mémorisées des caractéristi-
ques qui sont associées a des bruits a I'apparition
desquels une activation compléte de I'appareil audi-
tive doit s’effectuer,

et 'unité ( 6 ) d’activation principale est congue pour
étre activée par l'unité ( 5 ) d’exploitation lorsque la
au moins une caractéristique déterminée par l'unité
(5) d’exploitation permet de conclure a un bruit qui
doit étre perceptible par le porteur de 'appareil audi-
tif, 'unité (6 ) principale d’activation étant prévue
pour 'activation d’autres modules de I'appareil audi-
tif y compris du circuit de traitement et d’amplification
(2) du signal.

Appareil auditif suivant la revendication 1,
caractérisé,

en ce que l'unité ( 4 ) d’activation primaire a un tam-
pon ( 8 ) de signal dans lequel des signaux entrant
peuvent étre enregistrés.

Appareil auditif suivant la revendication 2,
caractérisé,

en ce que le tampon de signal a une capacité qui
permet de mémoriser des signaux entrant dans le
laps de temps compris entre le dépassement de la
valeur de seuil d’'un niveau d’entrée induit par du son
et la production de la disponibilité d’exploitation de
'unité ( 5) d’exploitation apres son activation com-
plétement dans une résolution nécessaire a I'exploi-
tation par l'unité (5 ) d’exploitation.

Appareil auditif suivant 'une des revendications 1 a
3, caractérisé,

en ce que des caractéristiques sont mémorisées
dans la mémoire (9 ),

une sonnerie typique de téléphone et/ou des bruits
de sonnerie de réveil typiques et/ou un modéle de
langage typique et/ou un modéle de musique et/ou
des voix humaines typiques étant représentés.

Appareil auditif suivant la revendication 1 a 4, ca-
ractérisé en ce qu’il comprend des moyens qui per-
mettent de mémoriser des caractéristiques enregis-
trées individuellement dans la mémoire.
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Appareil auditif suivant 'une des revendications 1 a
5, caractérisé en ce qu’a l'intérieur de l'unité (5)
d’exploitation, il y a des moyens de détermination du
degré de coincidence entre les caractéristiques mé-
morisées dans la mémoire (9 ) et la caractéristique
du signal entrant respectif déterminée par l'unité (5 )
d’exploitation.

Appareil auditif suivant 'une des revendications 1 a
6, caractérisé en ce qu’au moins une caractéristi-
que qui est appropriée a la détection et/ou au clas-
sement d’un bruit provoquant les signaux entrant est
une courbe ( modéle t-f) de fréquence en fonction
du temps d’un signal entrant.

Appareil auditif suivant 'une des revendications 1 a
7, caractérisé en ce qu’il comprend un quatriéme
étage ( 7)) du circuit d’activation par lequel une ac-
tivation/désactivation et/ou une activation/désacti-
vation en alternance et/ou un appel du contenu du
tampon ( 8 ) de signal peut étre effectué manuelle-
ment.

Appareil auditif suivant 'une des revendications 1 a
8, caractérisé en ce que l'appareil auditif est un
composant d’'un systeme d’appareil auditif couplé de
maniére binaurale et comprend des moyens (10)
qui, dans le cas de l'activation, peut émettre un signal
d’activation ou recevoir un signal d’activation et,
dans le cas d’un signal d’activation regu, peut pro-
voquer I'activation de I'appareil auditif.

Appareil auditif suivant 'une des revendications 1 a
9, caractérisé en ce que 'appareil auditif comprend
un composant ( 11 ) pouvant étre associé a l'oreille
ou dans l'oreille et un appareil (12 ) extérieur sup-
plémentaire.

Procédé d’activation d’'un appareil auditif ayant un
circuit d’activation a plusieurs étages,

comprenant un microphone ( 1), un circuit de trai-
tement et d’amplification ( 2 ) du signal et une unité
( 3 ) d’émission, dans lequel une unité ( 4 ) d’activa-
tion primaire comme premier étage du circuit d’acti-
vation contrdle d’abord au moins un niveau d’entrée
induit par du son

et, si une valeur de seuil de ce niveau d’entrée est
dépassée active une unité ( 5 ) d’exploitationcomme
deuxiéme étage du circuit d’activation

et achemine des signaux entrant a 'unité (5 ) d’ex-
ploitation,

caractérisé en ce que

'unité (5 ) d’exploitation détermine au moins une
caractéristique des signaux entrant acheminés en
déterminant le degré de coincidence entre des ca-
ractéristiques mémorisées dans une mémoire (9)
et une caractéristique du signal entrant respectif,
la caractéristique étant appropriée a la détection
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et/ou au classement d’un bruit provoquant les si-
gnaux entrant,

et, dans le cas de la détection et/ou de classement
d’un bruit qui doit étre perceptible pour le porteur de
I'appareil auditif, une unité ( 6 ) d’activation principa-
le est activée en tant que troisiéme étage du circuit
d’activation, unité qui sert alors a une activation
d’autres modules de I'appareil auditif y compris du
circuit du traitement et d’amplification ( 2 ) du signal.

Procédé suivant la revendication 11, caractérisé en
ce qu’on effectue une activation indépendamment
de l'unité ( 5) de I'exploitation lorsqu’une valeur de
seuil du niveau d’entrée est dépassée sur l'unité
d’activation primaire pendant un laps de temps mi-
nimum.

Procédé suivant 'une des revendications 11 ou 12,
caractérisé en ce qu’on émet un signal d’activation
lorsqu’une activation s’effectue.

Procédé suivant 'une des revendications 11 a 13,
caractérisé en ce qu’une activation s’effectue in-
dépendamment de I'unité ( 5 ) d’exploitation lorsque
qu’est recu un signal d’activation, qui indique I'acti-
vation d’'un autre appareil auditif ou qui a été émis
par un appareil extérieur supplémentaire.

Procédé suivant 'une des revendications 11 a 14,
caractérisé en ce qu’on détermine, comme carac-
téristique qui est appropriée a la détection et/ou au
classement d’un bruit provoquant les signaux en-
trant, la courbe ( modéle t-f ) de fréquence en fonc-
tion du temps du signal entrant.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

12

22



FIG 1

EP 2 012 557 B1

™o

10 e
|
Y
| _4 —
4 1T/ ‘ -5

81 O ]
t-f-Muster 1
n

13

-9

-6




FIG 2

EP 2 012 557 B1

2
i /
[ .
I ]
L. _ L
7~
-1 N :
I 0 i
v13 i '
6 A
_——l— - - —/_
. 41 " \5 [ \6
O l——~
t-f-Muster 1 . 1
™12
9\_ N |

14



EP 2 012 557 B1
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgefiihrten Dokumente wurde ausschlie3lich zur Information des Lesers aufgenommen

und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gré3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA tibernimmt jedoch keinerlei Haftung fiir etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente

* DE 4410445 A1 [0003] * WO 0120965 A2 [0007]
« EP 1150633 B1 [0005] * US 20050207602 A1 [0008]
WO 0207480 A [0006] « US 20040131214 A1 [0009]

15



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

